„Frei ins Haus durch Boten 
Bezugspreis: oder durch die Poſt bezogen 


monatlich 2.50 Zloty. Der Anzeiger für den 


Kreis Pleß erſcheint Dienstog, Donnerstag und 
Sonnabend. Geſchäftsſtelle: Pleß, ul. Piastowska 1 


Nikolaier Anzeiger 
Pleſſer Stadtblatt 


N Nr. 152 


Eine Abwehr der Anklagen gegen die deutſche 


Lugano. In der Sonnabend⸗Schlußſitzung des Völker⸗ 
bundsrates iſt es zu einem ungewöhnlich ernſtem und fol- 
genreichen Zuſammenſtoß zwiſchen Dr. Streſemann 
und dem polniſchen Außenminiſter Zaleski gekommen, der 
nach Form und Inhalt unglaubliche Erklärungen über den deut⸗ 
ichen Volksbund in Oberſchleſien abgab und den deutſchen Volks⸗ 
bund des Hochverrats und der Gefährdung des polniſchen Staa⸗ 
tes beſchuldigte. a 


Die Erledigung der Beſchwerden 


Lugano. Die Minderheitsklagen aus Oſtoberſchleſien, die 
den einzigen Gegenſtand der öffentlichen Sitzungen bildeten, be⸗ 
trafen eine Reihe von Schulfragen. Der wichtigſte Fall 
betrifft die Beſchwerde des deutſchen Volksbundes über die An⸗ 
ordnung des Wojewoden betr. Einſchreibung der Schüler für die 
Minderheitsſchule. Ohne einen Beſchluß wurde hierzu grund⸗ 
ſätzlich vom Rat auf Antrag des Berichtserſtatters Wdatci der 
Wunſch ausgeſprochen, daß die polniſche Regierung die Mög⸗ 
lichkeit finden möge, Unzulüſſigkeiten zu vermeiden. Wegen 
der vom Deutſchen Volksbund beanſtandeten Zuſammenſetzung 
des Anmeldeausſchuſſes und Abfaſſung des Anmeldeformulars 
wird ein Juriſtenausſchuß eingeſetzt, der für die nächſte 
Tagung ein Gutachten vorlegen ſoll. Der Berichterſtatter 
. 8 dazu vor, daß das Formular ſo abgeändert wird, daß 
kein Zweifel daran beſtehen kann, daß auch Kinder, die deutſch 
vnd polniſch ſprechen, in die Minderheitsſchule aufgenommen 
werden. müſſen, und daß lediglich Kinder, die nur pol niſch 
ſprechen, von der Minderheitsſchule ausgeſchloſſen werden dürfen. 
Ferner ſoll die Nichtbeautwortung der Frage nach dem Arbeit⸗ 
geber des Erziehungsberechtigten nicht zu einer Zurüdweilung 

des Kindes von der Minderheitsſchule führen. 


N Zaleskis Anklage 
Die polniſche Regierung hat mit größtem Liberalismus bis⸗ 
her die Exiſtenz einer Organiſation in Oberſchleſien geduldet, 
während verſchiedene Mitglieder in feſtgeſtellter Weiſe Hochver⸗ 
ratsverbrechen begangen hätten. Es fehle nicht an einwandsfreien 
Beweiſen für die illegale Aktivität des Deutſchen Volksbundes 
in Oberſchleſten. Auf dieſer Baſis hätten die polniſchen Gerichte 
bereits verſchiedene Führer dieſer Organiſation zu Gefängnis⸗ 
ſtrafen verurteilt. Die Minderheitenverträge waren geſchafſen 
worden, um den Minderheiten eine gerechte Behandlung 
ſeitens der Behörden zu ſichern. Wenn jedoch dieſe Beſtimmun⸗ 
gen als eine juriſtiſche Baſis dienen, um eine Aktion gegen 
den Staat vorzubereiten, jo kann eine derartige Situation von 
dieſem Staate anter keinen Umſtänden geduldet wer⸗ 
den. Dieſe Aktion, die der Deutſche Volksbund mit Methode und 
Nachhaltigteit verfolge, führe, wenn der Volksbund weiter in 
Oberſchleſien geduldet werde, eine wahrhafte Gefahr für 
den Frieden herbei. Die zahlloſen Beſchwerden des 
Deutſchen Volksbundes bedeuten lediglich eine Belaſtung der 
Tagesordnung des Völkerbundes und erwecken den Eindruck, daß 
die Lage in Oberſchleſien heute noch ungewiß ſei. 
Die Beſchwerden bedeuten einen offenſichtlichen Mißbrauch 
der Beſtimmungen der Minderheitenkonvention. Der Völker⸗ 
bundsrat ſei gebunden, dieſe Beſchwerden eingehend zu prüfen, 
obwohl ſie ihrer wahren Bedeutung nach nur von untergeordnetem 
Range ſeien. Ein derartiger Zuſtand könne nur das Anſehen 
des Völkerbundes ſchädigen. 


Streſemanns Abrechnung 

AR Dr. Streſemann, der bereits während der Rede Za⸗ 
leskis mehrmals erregt mit der Fouſt auf den Tiſch ſchlug, ant⸗ 
woriete in erregtem leidenſchaftlichem Ton, fortgeſetzt die 
Stimme aufs höchſte ſteigernd: . 
Mit größtem Erſtaunen habe er der Rede des polniſchen 
Außenminiſters gefolgt und bedauere ſeine Worte, aus denen 
der Geiſt des Haſſes geſprochen habe. Der polniſche Außen⸗ 
miniſter habe zum Kampf gegen die deutſchen Minderheiten 
in Oberſchleſien aufgerufen. Es kann ſein, daß die einzelnen 


tragsverhandlungen oder wichtige Wirtſchaftsverhandlungen. Er 
müſſe aber Zaleski fragen, was di e Minderheitenfra⸗ 
gen mit der wirtſchaftlichen Entwidfung Oberſchleſiens zu tun 
hätten, die Zalesti in ſeiner Rede berührt habe. 

Es handele ſich hier um die heiligſten Güter der 
Menſchheit, um Schule, Sprache und Religion, deren Schutz 
der Völkerbund ſeierlichſt garantiert habe und für die er die 
Verantwortung vor der ganzen Welt trage. Dr iſt unerhört von 
Ihnen! Wie kommen Sie dazu, zu ſagen, daß wir hier unnütze 
Zeit verlieren, wenn es ſich hier um die Grundfragen handelt? 
Sie kennen die Minderheiten⸗Kommiſſion. Sie wiſſen, daß darin 
den deutſchen Minderheiten das Necht der Organiſation und das 
Mittel des Appells an den VPöllerbundsrat gewährleiſtet und 
beſtätigt iſt. Warum das Unrecht nur auf der einen Seite 
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Fragen nicht von ſo großer Bedeutung ſeien, wie Handelsver⸗ 


Mittwo 
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den Völkerbund 


ſuchen? Was für politiſche Gründe haben Sie bewogen, in 
dieſem Augenblick, am Abſchluß der Tagung, derartige Erklä⸗ 
rungen abzugeben? . 5 

2 Wenn Sie von der wirtſchaftlichen Entwicklung Oberſchle⸗ 
ſtens ſprechen, ſoll ich Ihnen mit der wirtſchaftlichen Entwicklung 
Deutſchlands antworten, die auch in der letzten Zeit eine aufſtei⸗ 
gende Entwicklung genommen hat? Soll ich Ihnen antworten, 
daß heute noch an den leitenden Stellen in Oberſchleſien deut⸗ 
ſche Männer und deutſche Intelligenz ſtehen? Wohin wären 
Sie gekommen, wenn dieſe deutſchen Kräfte nicht vorhan⸗ 
den wären? Was hat Sie veranlaßt, alte Wunden wie⸗ 
der aufzureißen? Wollen Sie mir erklären, wie herrlich weit 
Sie es mit der Entwicklung Oberſchleſiens unter polniſcher Herr⸗ 
ſchaft gebracht haben? Seit wann iſt es verboten, Organiſa⸗ 
tionen zu ſchaſſen und Fragen vor den VPöllerbundsrat zu brin⸗ 
gen? Sie wagen es, den Minderheiten nicht zu geſtatten, von 
den im Völkerbund verbrieften Rechten Gebrauch zu machen und 
ſich an den Völlerbundsrat zu wenden? Sie haben vom Hoch⸗ 
verrat geſprochen. Liebe zur alten Heimat und Hoch⸗ 
verrat ſind oft miteinander eng verbunden. Ich 
kenne einzelne Perſönlichkeiten im Völkerbundsrat, die den 
Kampf um ihre Heimat mit dem Gefühl ihres Herzens in Ueber⸗ 
einſtimmung bringen. Wollen Sie dieſes Recht dem deutſchen 
Volke nehmen? Sie erklären, daß der Deutſche Volksbund eine 
Gefährdung des polniſchen Staates ſei, die auf die Dauer nicht 
geduldet werden könne, da ſie den Beſtand des polniſchen Staates 
erſchüttere und eine Gefährdung des Friedens bedeute. Das ſoll⸗ 
alſo eine Gefahr für den Staat ſein, wenn eine Organiſation von 
den ihr im Völkerbund gewährten Rechten Gebrauch macht 
und um die Erziehung ihrer Kinder kämpft?! ; 

Ich kann in keiner Weile zugeben, daß dieſer Standpunkt der 
Auffaſſung der Minderheitenrechte im Völkerbund Platz greift. 
Wenn der Völkerbundsrat ſich auf dieſen Standpunkt über den 
Schutz der Religion und der Sprache ſtellt, ſo iſt die Säule er⸗ 
ſchüttert, auf der der Völkerbund ſteht. Ein großer Teil der 
Menſchheit glaubt heute nur noch an den Völkerbund, weil er in 
ihm den Hüter und Wahrer der Rechte der Minderheiten ſieht. 
Wenn tatſächlich dieſe Auffaſſung im Völkerbund nicht mehr 
herrſchen ſollte, ſo werden ſich große Staaten überlegen müſſen, 
ob noch weiterhin ihre Mitwirkung überhaupt möglich erſcheint. 
Der Völkerbund iſt darauf aufgebaut, daß er Rechte für die⸗ 
jenigen gibt, die in einem anderen Staake für die Grundlage 
ihrer Nation, die Religion, Glauben und Sprache kämpfen dür⸗ 
fen. Mit großer Erregung erklärte Streſemann zum Schluß: 

Die von Außenminiſter Zaleski aufgeworfene Frage ſcheint 
mir von ſo weittragender entſcheidender Bedeutung zu ſein, daß 
ich hiermit offiziell vor dem Völkerbundsrat die Forderung ſtelle, 
duß auf der nächſten Tagung des Völkerbundsrates die grund⸗ 
ſätzliche Frage der Minderheitenrechte und die Behandlung der 
Minderheiten durch den Völkerbundsrat als offizieller Punkt 
auf die Tagesordnung geſetzt wird. Dieſe Frage darf nicht mehr, 
wie bisher, als ein Anhängſel behandelt werden.“ 

Die Ausführungen Dr. Streſemanns, die fortgeſetzt in höch⸗ 
ſter leidenſchaftlicher Erregung und ausſchließlich dem polniſchen 
Außenminiſter ins Geſicht geſprochen wurden, wurden von der 
ganzen Verſammlung mit ungewöhnlicher Spannung unter 
größtem Schweigen angehört. 


Briand ſchlichtet den Zwiſchenfall 
Eine bedeutſame Erklärung zum Minderheitenproblem. 
Der franzöſiſche Außenminiſter Briand ſagte, daß der 

Zwiſchenfall wohl alle Teilnehmer der Ratsſitzung peinlich 
berührt habe. Er wolle nicht, daß der Rat mit einem Miß⸗ 
lang feine Tagung in Lugano abſchließe und möchte des⸗ 
wegen ausdrücklich feſtſtellen, daß nichts zu der Vermutung be⸗ 
rechtige, daß der Völkerbundsrat oder der Völkerbund auf 
irgend einen Rat die geheiligten Rechte der 
Minderheiten verletzen werde. Dieſes Recht ſei 
feierlich vom Wölterbunde verkündet und durch verſchiedene 
Abkommen erneut beſtätigt worden. Der Rat ſei durch⸗ 
aus mit 
daß alle Minderheitenfragen in der peinlich⸗ 
ſten und unparteilichſten Art geprüft werden 
müſſen. Vielleicht könne man eine ſchnelle Methode 
finden, aber auf keinen Fall ſolle das Recht der 
Minverheiten eine Einſchränkung erfahren. 
Er glaube, das einmütige Gefühl aller Ratsmitglieder auszu⸗ 
ſprechen, wenn er ebenfalls betone, daß der Völkerbund 
und der Völkerbundsrat das Recht der Minder⸗ 
heiten nie verletzen dürfen. 1 7585 


ch, den 19. Dezember 1928 


dem Berichterſtatter ein verſtanden, 
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7. Jahrgang 


Nededuell zwiſchen Etreſemann⸗Zalegli 


Minderheit — Keine Einſchränkung der Minderheitenrechte durch 


Der Eindruck in Lugano 


Lugano. Obwohl die Tagung des Völkerbundsrates von 
Briand offiziell geſchloſſen worden iſt, iſt für Sonnabend 
Nachmittag eine Geheimſitzung des Rates einberufen wor⸗ 
den. Offitziell wird erklärt, daß auf der Tagesordnung die Ant⸗ 
worten Boliviens und Paraguays zur Verhandlung gelangen 
werden. Es iſt aber ohne Zweifel, daß tatſächlich der ſchwere 
Zuſammenſtoß zwiſchen Dr. Streſemann und Zaleski in 
dieſer Sitzung beſprochen werden ſoll. Die ſchweren Beſchuldi⸗ 
gungen Zaleski und der ganze ungewöhnliche Inhalt ſeiner Er⸗ 
klärungen finden zunächſt keine andere Begründung, als daß 


Zalesli ſcheinbar aus innenpolitiſchen Gründen gegen den 
Deutſchen Volksbund vor dem Rat vorgehen wollte. Die Er⸗ 


klärungen Zaleskis ſind für ſämtliche Ratsmitglieder völlig 
unerwartet gekommen. Einer weiteren öffentlichen Aus⸗ 
dehnung des Konfliktes hat Briand durch die Schließung 
der Tagung vorgebeugt. Die entſcheidende außerordentlich 
weittragende Bedeutung der Erklärung Streſemanns wird 
darin geſehen, daß von nun an der deutſche Vertreter im Völ⸗ 
kerbundsrot ſich an die Spitze der europäiſchen Minder⸗ 
heitsbewegung geſtellt hat. Mit den Erklärungen 
Streſemanns wird nunmehr Deutſchland auf der nächſten Tagung 
des Völkerbundsrates offiziell das geſamte Minderheiten 
problem im Rahmen des Völkerbundes aufrollen 


und eine grundſätzliche Reviſion der Behandlung der 
europäiſchen Minderheiten durch den Völkerbund fordern. Es 


beſteht allenthalben kein Zweifel, daß aus dem Zuſammenſtoß 


zwiſchen Strezemann und Zaleski Rückwirkungen unvermeid⸗ 


lich ſind 


Der Eindruck des Abſchluſſes von Lugano 
in Amerika 


Neuyork. Der Zuſammenſtoß zwiſchen Dr. Streſemann 
und Zaleski in Lugano wird von der amerikganiſchen Preſſe ſtark 
beachtet. Die Blätter legen das Hauptgewicht auf die Erklä⸗ 
rungen des deutſchen Außenminiſters, deſſen Auftreten in allen 
Einzelheiten geſchildert wird. Dr. Streſemann habe gut abge⸗ 
ſchnitten. Es falle ihm das Verdienſt zu, die Aufmerkſamkeit 


1 


Amerikas auf die verworrene Lage in dem faſt vergeſſenen 


Oberſchleſien gelenkt zu haben. 
miniſterbeſprechungen in Lugano äußern ſich die Blätter vor⸗ 
herrſchend ſkeptiſch. Neuyork Herald ſpricht von Liner ſtarken 
Abkühlung des Locarno⸗Geiſtes. England habe dazu beigetra⸗ 
gen, die ſchlechte Stimmung noch zu erhöhen. In dieſem Zus 
ſammenhang wird auf die engliſch⸗franzöſiſchen Abmachungen 
hingewieſen, die inſolge des Flottenkompromiſſes nicht nur van 
Amerika, ſondern wegen der Heeres vereinbarungen auch von 


Deutſchland, das darin naturgemüß nichts Gutes habe erblicken 
Die Hearſt⸗Preſſe veröfſſent :: 


können, abgelehnt worden ſeien. j 
licht in großer Aufmachung einen Artikel des früheren Reichs⸗ 


kanzlers Marx, in dem dieſer die ſofortige Räumung des Rhein⸗ 


landes verlangt. 


Die Erklärung der Drei 
Lugano. 


gender gemeinſamer Vericht ausgegeben: 


„Die Ratstagung hat es uns ermöglicht, die ſeit langem AN 


unterbrochene perſönliche Verbindung wieder aufzunehmen und 
in einen Meinungsaustauſch einzutreten, der zu einem ſehr 
großen Erfolg geführt hat. 
dazu geführt, ſtärker denn je davon überzeugt zu ſein, daß eine 
Politik der Verſöhnung und Annäherung die geeignetſte Maß⸗ 
nahme iſt, um den Frieden zu ſichern. In dieſem Geiſte werden 


wir die Verhandlungen fortſetzen, die auf Grund der Verein⸗ 


barungen eingeleitet ſind, die zwiſchen den intereſſierten Mäch⸗ 
ten am 16. September d. J. zuſtande gehommen find. Wir find 
entſchloſſen, alles in unſerer Macht ſtehende zu tun, um Ip 
ſchnell wie möglich zu einer vollſtändigen und endgültigen Lö⸗ 


fung der aus dem Kriege herrührenden Schwierigkeiten zu ges Y 


langen und auf Grund gegenſeitigen Vertrauens die Ta- 
ziehungen zu ſichern.“ 5 


Amerikafeindliche Kundgebungen 
bei der Ankunft Hoovers in Mon evideo 


Neuyork. Wie aus Montevideo gemeldet wird, kam es bei 


der Ankunft Hoovers, deſſen Auto von berittener Polizei um⸗ 
geben war, zu amerikafeindlichen Kundgebungen. 
ten, die unter der Menge verteilt waren, riefen: „Es lebe 
Sandino, nieder Amerika!“ Als Hoover vor dem 


Präſidentenpalaſt eintraf, mußte die Polizei die Kundgeber aus⸗ in 
einandertreiben, Er N 


Zum Abſchluß der Außen⸗ 


Von den Außzenminiſtern Frankreichs, 2 
Englands und Deutſchlands wurde am Sonnabend fol⸗ 


Dieſe Beiprehungen haben uns 


Demonſtran⸗ 


Lugano, Dezember 1928. 


Damit es ſich beſſer ſchreibt, zuerſt der Kalauer: Man hüte 
ſich, einem Delegierten deutſcher Sprache in Lugano zu begegnen. 
„Kennen Sie ſchon die deutſche 
Und er ant⸗ 


Mit tödlicher Sicherheit fragt er: 
Ueberſetzung von Lugano?“ Stummes Schweigen. 
wortet begeiſtert: „Lügenau!“ O weh! 

Wenn das ſchmale 
auf vier Pfählen über 


zieht, wacht Lugano auf. 
Der Kopf des Monte Salvatore ſieht herab. Es nieſelt. 
Grand⸗Hotel dreht der Heizer den 
Waſſer auf. 250 Badewannen laufen voll, 
verſtopft. 
ner. Nach 30 Minuten hat die Halle des 
Börſenſtunde. 
Hut auf dem Kopf, den Mantel über dem Arm, 
berichte und Telegramme gehen von Hand zu Hand. 
—kanzler von England hat eine ſcharfe Rede gehalten.“ 


Einer verſucht es in der Halle 


gende Feſtſtellung, daß alles vertagt wird, 
zum Kurſaal, die Halle iſt leer. 

Die ehrenwerten Gäſte der Sonne von Lugano wagen ſich 
in die Halle ihres Hotels. So etwas gibt es noch: Mütter, die 
ihre Töchter in Lugano an den Mann bringen wollen. Sie kom⸗ 
men zwar nicht aus Berlin oder Hamburg, ſondern irgendwo aus 
dem Saargebiet oder aus einer kleinen Induſtrieſtadt. Dieſe 
Töchter ſind auch nicht ſchlank. Aber ſie erledigen pünktlich ihr 
Tagesprogramm. Die erſte Frage an den Portier: „Kann man 
nach Gandria gehen?“ Man kann. 14 Tage vor dem Weih⸗ 
nachtsabend kann man mit dem Rock über dem Arm felsweg auf 
und felsweg ab in praller Sonne nach Gandria wandern, wo die 
eren dank einem gnädigen Himmel noch ohne Fenſterſcheiben 
eben. 

Der Rat iſt aus. Im Grand⸗Hotel wird der Speiſeſaal 
geſtürmt. And es beginnt die Kaffeeſtunde. Der Generalſekretär 
des Völkerbundes ſpielt pünktlich um 43 Uhr genau eine Stunde 
Bridge. Fortſetzung der Partie am Abend. Seine Partnerin iſt 
jene alte weißhaarige Dame aus England, die einſt im General⸗ 
ſekretariat Sekretärin war und die heute den großen leitenden 
Poſten, das Ziel aller jungen Damen des Sekretariats, die end⸗ 
gültig auf den Mann verzichten müſſen, erreicht hat. Die beiden 


Die Miniſter fahren 


anderen Partner werden genau nach der bürokratiſchen Rang⸗ 


ordnung des Generalſekretariats ausgewählt. Denn es iſt eine 
Ehre, im Bridge gegen Sir Eric Drummond zu verlieren. 

Aus der Kaffee⸗Stunde wird die Stunde des Tees. Pünkt⸗ 
lich um 5 Uhr erſcheint die ſchwarze zarte Dame aus dem fran⸗ 
zöſiſchen Lager, die jetzt ſeit 10 Jahren von Konferenz zu Kon⸗ 
ferenz fährt. In Paris hat ſie einen Salon. Sie iſt für Poin⸗ 
caree und gegen die deutſchen „Nationaliſten“. Es wird be⸗ 
hauptet, daß ſie Briands ſchwarzer Schatten nicht aus Liebe zu 
Briand ſei. Um 5 Uhr erfährt ſie im Grand⸗Hotel, was Cham⸗ 
berlain auf den Angriff in den „Daily News“ geſagt hat und 
was Streſemann vor dem Fahrſtuhl einem deutſchen Journaliſten 
zugerufen hat. Um 6 Uhr erzählt ſie dieſe Weisheit im Hotel 
Splendid für Briand. And um 7 Uhr ſieht ſie noch einmal in 
die Halle des Grand⸗Hotels, um Abend für Abend zu verſichern, 
daß Dr. Streſemann durchaus bereit ſei, nachzugeben und daß 
Briand jetzt genau wiſſe, an welchem Tage der letzte „Natio⸗ 
naliſt“ zu Grabe getragen werde. 

In der Halle des Grand⸗Hotel wird abends leider Muſik 
gemacht. Die jungen Damen aus Deutſchland, die unbedingt 
heiraten wollen, freuen ſich darüber. Die Delegierten ſagen 
nichts dagegen, aber ſie würden ihren Skat lieber ohne Muſik 
ſpielen. Von 10—12 Uhr abends, das iſt die Stunde der Er⸗ 
holung für arme Menſchen, die Lugano nur aus dem Fenſter des 
Wagens oder vom Fenſter des Hotelzimmers aus ſehen, während 
genau wie in Berlin Akten auf Akten neben ſie gelegt werden. 
Am beliebteſten iſt Artillerieſfkat, die Erinnerung aus dem 
Schützengraben. 

In der Ecke der Halle des Grand⸗Hotel ſteht der Spielauto⸗ 
mat. Man kann mit einem Franc auf 2 Francs, man kann aber 


74. Fortſetzung. 
„Frau Brinkmann,“ ſchrie Carmen jetzt entſetzt auf. 
„Wie ſprechen Sie nur?“ 

Hella wies auf einen Stuhl an ihrer Seite. 

„Bitte, ſetzen Sie ſich zu mir — dazu ließ ich Sie ja 
zu mir kommen, um Ihnen alles zu fagen, was auf meiner 
Seele laſtet, wie einſt. Schweſter —“ ihre Stimme nahm 
jetzt einen heiſeren Klang an — „ich bin krank — ſehr 
krank — ich fühle, daß mir nicht mehr lange Zeit vergönnt 
ſein wird — und es iſt vielleicht beſſer ſo. — Das wäre ein 
Ausweg aus allen den Konflikten, unter denen ich jetzt ſo 
entſetzlich leide —“ i 5 

5 „Was — was fehlt Ihnen — ſagen Sie mir alles, — 
Sie können doch nicht auf einmal ſterbenskrank ſein, wo 
ich Sie noch zuletzt jo blühend und gejund ſah?“ fragte Car⸗ 
men erſchrocken und zweifelnd. 


„Der Arzt ſpricht von einem zerrütteten Nervenſyſtem, 
von einem Verbrauch der Herztätigkeit,“ erwiderte Hella ze 
ſigniert. „Es wäre ja kein Wunder, nach alledem, was ich 
gelitten und durchgemacht habe —“ 


„um meinetwillen — ich allein trage die Schuld!“ ent⸗ 
fuhr es Carmen jetzt. . 
Hella ſchüttelte den Kopf. 

„Nein — nein — nicht Sie — ich allein habe es mir zu⸗ 
zuſchreiben. Daß Sie eine Rolle dabei ſpielen ſollten, war 
— Schickſal; auch ohne Sie — es wäre nicht viel anders 
gekommen. Ich habe Sie anfangs gehaßt, alle beide — ja, 
das gebe ich zu. Als er mir ſo unumwunden ſagte, daß er 
eine andere liebe und ich erriet, wer dieſe andere war, als 
er die Scheidung von mir verlangte, zu der er tags zuvor 
ſchon die nötigen Schritte in Mailand getan hatte, um — 
dieſe andere heiraten zu können — da habe ich getobt und 


1 


Fiſcherboot mit geflochtenem Strohdach 
den See von Lugano kommt und der 
Fiſcher vor dem Grand⸗Hotel das letzte Netz aus dem Waſſer 
Der Nebel zieht um den Monte Bree. 
Im 
großen Hahn für warmes 
400 Gäſte klingeln 
nach dem Frühſtück. Die Fahrſtühle ſind mit Eiern und Schinken 
0 mit dem erſten Pilſe⸗ 
Grand⸗Hotel ihre erſte 


Preſſe⸗ 
„Der Lord⸗ 
Haſtiges 
Ueberfliegen der Tagesordnung des Völkerbundrats und beruhi⸗ 


Nachdruck verboten. 


7 


auch mit einem 


herausgibt, an 
Wer behauptet, für einen 
anlaßt den Vertreter einer ſehr bekannten 
tung, der kürzlich erſt ſein Leben über dem 
geſetzt hat, mitten vom Fiſch fortzulaufen und 


Außenminiſter Zalesti 


der in Lugano unberechtigte Anklagen gegen die deutſche 
Minderheit erhob. 


2 Francs 80 Francs gewonnen. 


ſich dafür zu entſchuldigen, daß er am Abend vorher wenigſtens 
nicht mehr als 80 Francs .. . doch das mit Diskretion. ö 


ſer Halle des Grand⸗Hotel mit dem Titel: 
ſucht ſeinen Präſidenten.“ 
nach Oſten liegende Land. Aber immerhin: 
Tage her, daß nach einer kleinen Konferenz 
niſterpräſident eines europäiſchen Staates mit 
chef und ſeinem Preſſechef ein Abteil erſter Klaſſe des Zuges 
Genf-Lauſanne— Simplon Domodoſſola—Locarno⸗Lugano be⸗ 
ſtieg. Kurz hinter Genf ging dieſer Miniſter noch mit Hut und 
Mantel im Gang des Wagens jo entlang. Seitdem iſt er nicht 
1 9 a iſt in ne Si Chefs des Ka⸗ 
inetts und der Preſſe ſind auch In der it 
man an, daß der Mintſterpräftbent in Lugano er 0 
Mit Diskretion: der Miniſterpräſident iſt nicht verſchwunden, 
und Privatdetektive brauchen ſich nicht zu bemühen. Man weiß, 
wo er iſt, aber man ſagt es nicht. Nicht etwa aus Rückſicht auf 
den Miniſterpräſidenten, ſondern aus ganz beſonderer Deli⸗ 
kateſſe gegenüber dem einzigen weiblichen Fahrgaſt des Wagens, 
in dem der Miniſterpräſident jo entlang ging. Der offiziöſe Be⸗ 
richt lautet dahin, daß der Herr Minifterpräfident zwiſchen Genf 
und Lauſanne in einen falſchen Wagen geraten ſind und bei dem 
in der Schweiz etwas reichlichen Rangierbetrieb in Lauſanne 
ſtatt zum Simplon über Montreux und Bern an einen See ge⸗ 
raten ſind, der genau ſo ſchön iſt wie der See von Lugano. Nur 
daß der Völkerbundsrat zufälligerweiſe nicht Luzern gewählt 
hat 


Noch zwei Tage, dann werden die Gäſte des Grand⸗Hotel 
aufatmen, und es wird in Lugano wieder ruhig werden. Die 
Luganeſen haben in dieſem Jahre mit den Reiſeſpeſen von 200 
Delegierten und 200 Journaliſten ihr Weihnachtsgeſchent gehabt. 


geſchrien und mein Recht verlangt — ich weigerte mich, 
in die Scheidung zu willigen, ich türmte alle Gegenſtände 
auf und — ſiegte. Scheinbar wenigſtens. Er räumte mir 
meine Mutterrechte ein, aber er wollte nichts von einem ges 
meinſamen Zuſammenleben wiſſen. So lebten wir, das 
Kind und ich, in Genf — er in Lugano. Iſolde aber litt 
unter der Trennung vom Vater; ſie hatte ſich ohnehin 
ſchwer an mich gewöhnt und in mir zuerſt nicht die Mutter 
ſehen wollen. Hartungen verlangte, daß das Kind nach 
wie vor nach Lugano käme. Das aber war eine Tortur für 
mich, es ſo oft herzugeben, und mitkommen 1 77 ich nicht. 
Ich bat und beſchwor ihn, um des Kindes willen ein ge⸗ 
meinſchaftliches Leben zu führen, wenigſtens den Verſüch 
dazu zu machen. Nach langen Kämpfen willigte er endlich 
ein und kam nach Genf, während er das Sanatorium ſeinem 
Aſſiſtenzarzt überließ. Der Verſuch ſcheiterte kläglich. Was 
einmal zerriſſen iſt, kittet ſich nicht wieder zuſammen. Täg⸗ 
lich machten wir dieſe Erfahrung, und immer kälter und 
feindlicher ſtanden wir uns gegenüber. Es war ein uner⸗ 
träglicher Zuſtand, ein gegenſeitiges Aufreiben unſerer kör⸗ 
perlichen und ſeeliſchen Kräfte. Argwöhniſch beobachtete ich 
ſeine Schritte und konnte mich nicht enthalten, ihm ſeine 
Liebe vorzuwerfen — es gab wieder bitterböſe Auftritte. die 
er in Iſoldes Gegenwart kurz abzuſchneiden verjtand, die 
aber um ſo tiefer in mir nachwirkten. Ich wurde mir 
immer deutlicher bewußt, daß mich nichts mehr zu ihm zog, 
aber ich wollte mein Recht. Schließlich machte Hartungen 
kurzen Prozeß. Er verkaufte ſein Sanatorium in F 
das jetzt Familienpenſion geworden iſt, und nahm die Stelle 
als Leiter eines Sanatoriums in einem Vorort von Berlin 
an. Mit ſeinen Plänen machte er mich erſt bekannt, als ſie 
bereits A Ich konnte nichts mehr dagegen einwen⸗ 
den und hatte auch die Kraft dazu verloren, 9 
So ſiedelten wir Anfang Januar nach Berlin über, 
während Hartungen im Sanatorium Wohnung nahm. Jede 
Woche ſchicke ich ihm Isolde hinaus mit dem Kinderfräulein. 
Wir gebrauchen die Ausrede, daß er ſeines Sanatoriums 
wegen dort und wir, Iſoldes Schule wegen hier wohnen 
müſſen. Aber natürlich fällt es bereits auf, meiner Wirtin 
den Dienſtboten und nicht zuletzt Isolde. Sie iſt viel zu 


Franc auf 40 Francs ſetzen, nur mit dem Unter⸗ 
ſchied, daß der Apparat gelegentlich auf einen Franc 2 Francs 
ſeinen hohen Feiertagen ſogar 10 Francs zahlt. 
Franc 40 Francs von dem Apparat 
erhalten zu haben, iſt unbedingt Journaliſt. Trotzdem, was ver⸗ 
amerikaniſchen Zei⸗ 
Ozean aufs Spiel 
dem Apparat nach⸗ 


einander zehn Ein⸗Franc⸗Stücke anzuvertrauen? Nichts als die 
Behauptung des Vertreters eines engliſchen Büros, er habe mit 
Und dieſe Behauptung (wäre 
niemals ausgeſprochen, wenn nicht der Vertreter des engliſchen 
Büros ſie in Gegenwart ſeiner Frau hätte machen müſſen, um 


Vollſte Diskretion auch über eine andere Angelegenheit die⸗ 
„Ein Kabinettschef 
Diskretion wenigſtens über das etwas 
es ſind jetzt acht 
in Genf der Mi⸗ 
ſeinem Kabinetts⸗ 


dt nimmt 
chäftigt ſei. 


Benn Lugano zu, Lügenau“ wird... 


Die Konſerenzſtadt von morgens bis Mitternacht — der Präſident im falſchen Wagen — Attillerieſkat bevorzugt 


London. Wie aus Buenos Aire 
ſagen dort eingetroffene Meldungen, daß bei 
im Gran Chaco⸗Gebiet 200 paraguayiſche 
wurden. Die Bolivianer ſollen außerdem zahlreiche Gefangene 
gemacht haben. Im Gegenſatz dazu betont ein Bericht aus Aſun⸗ 
cion, daß bei den Zuſammenſtößen hier einige Soldaten getötet 1 
und verwundet worden ſeien. Wie weiter gemeldet wird, haben 
die bolivianiſchen Truppen bisher drei Forts eingenommen. Von 


preußiſchen Vorkriegsarmee uniformiert. Die 


ſchen von 1914. 


Juchthausrevolte in Inſterburg 
Inſterburg. Der zu lebenslänglichem Zuchthaus verurte 


Verwandten. Als der Hauptwachtmeiſter Zacharias dieſen zu Ber⸗ 


Schuß ab, der dieſen tötete. 
ſchwer verletzt. 
anſtalt und verbarrikadierte ſich hier. Die herbeigerufene Schutze 


war, gingen die Schußzpolizeibeamten zum Angriff vor. Hierau 
ergab ſich Lauk, der nur einen leichten Beinſchuß davongetragen 
hatte. Er war transportfähig und wurde in das Gefängnis 
überführt. Bernecker lag bewußtlos in ſeiner Zelle. Es wurden 


ſtellt. Nach Mitteilungen des Lauk ſoll ſich Bernecker den Kopf 
ſchuß ſelbſt beigebracht haben, als er ſah, daß K 

für ihn nicht mehr gab. Bernecker iſt noch a 
mit ſeinem Ableben zu rechnen. 


Leben, doch iſt 


klug und geweckt, 115 1105 faſt 110 verwunderte Fragen. 5 
weiß bald nicht mehr, womit i 5 x 
En 110 nicht entſchließen, dem Kinde die Wahrheit zu 
ſagen. Aber unbarmherzige Menſchen werden es ſchnell 
genug aufklären. Ich lebe in einer beſtändigen Angſt da 
vor, 0 Iſolde hängt an dem Vater mit ſchwärmeriſcher 
Zuneigung, und wenn es hieße: er oder ich, würde ſie ſich 
auf ſeine Seite ſtellen. Mich aber von neuem von ihr zu 
trennen, wäre für mich der Untergang. Sie iſt mein einzi⸗ 
ger Troſt und meine einzige Freude. — Dieſe beſtändigen 
Kämpfe, die Angſt und Aufregung haben meine Nerven der⸗ 
art geſchwächt, daß ich nicht mehr imſtande bin, dieſen 
Zuſtand länger zu ertragen. Einen anderen Arzt zu Rate 
zu ziehen, wagte ich nicht, und Hartungen als Arzt zu be⸗ 
fragen, wäre über meine Kräfte gegangen. So hielt ich mich 
gewaltſam aufrecht und täuſchte das Kind, damit es dem 
Pater nichts verriete von meiner Krankheit. Wie eine Er⸗ 
löſung begrüßte ich eine Reife, die er jetzt unternahm, und 
die ihn für viele Wochen fern halten wird. Damit war es 
auch mit meiner Selbſtbeherrſchung vorbei. Ich klappte 
vollſtändig zuſammen und ließ nun endlich einen Arzt 
holen. Er empfahl mir ſtrengſte Ruhe, und ich ſollte eine 
Pflegerin nehmen. Da dachte ich an Sie. Meine Kräfte 
nehmen von Tag zu Tag ab — ich fühle, wie langſam, aber 


=> 


Die Kämpfe im Gran Chaco-Gebiet 
s gemeldet wird, be⸗ 
den letzten Kämpfen 
Soldaten getötet 


anderen Forts wurden ſie durch paragnayaſche Kavallerie nach 
achtſtündigem Kampf zurückgeworfen. Paraguay hat im Grenze 
gebiet jetzt 5000 Mann zuſammengezogen. Die Stürle der boli⸗ 
vianiſchen Truppen iſt noch nicht bekannt. Ein Vericht aus La 
Paz ſpricht von der Entſendung von 3000 Mann Verſtärkungen. 


Zum Konflitt Bolivien Baraguag 
Die bolivianiſche Armee, die ſchon vor dem Kriege durch deutſche 

Inſtruktoren ausgebildet wurde, iſt ganz nach dem Mufter der 
Paradeuniform 25 
der Infanterie (im Bilde) iſt ein getreues Abbild der preußi⸗ 


Räuber Bernecker erhielt Montag vormitlag den Beſuch ae 4 
necker in die Zelle ließ, hatte Bernecker plötzlich einen Re vol 
ver in der Hand und gab auf den Hauptwachtmeiſter einen 
Der hinzukommende Wachtmeiſter IN, 
Naujoks erhielt ebenfalls einen Schuß in den Kopf und wurde 
Nach der Tat floh Bernecker mit ſeinem Ver⸗ 
wandten in einen Raum des linken Seitenflügels der Straf 


polizei gab Schreckſchüſſe ab. Nachdem die Zelle geöffnet worden 3 0 


bei ihm ein Kopfſchuß, ein Bruſtſchuß und ein Armſchuß feſtge? 


ein Entkommen 


ausweichen ſoll und 


ſtetig alles in mir ſchwindet — da — mußte ich Sie noch ein⸗ 5 f 


mal ſprechen — Ihnen — mein Kind — ans Herz legen 
dae ein drodenes, heiſeres Schluchzen erſtickte fett ihre 
Worte —, „wenn ich — nicht mehr bin —“ 1 

„Hella!“ rief Carmen tief erſchüttert, und legte ihr 8 
en die ſchluchzende 11 5 „So dürfen Sie nicht 
ſprechen, nicht an dergleichen denken. — Sie werden ſich 
erholen, wieder ganz geſund werden. — Es iſt aur der 1 Sg 
fluß Ihrer ſeeliſchen Depreſſion, der Sie jo mutlos werde A 
läßt.“ | 


Hella ah 110 Ron: 1 
9 — werde nicht mehr geſund.“ he an RER 
5 a — Sie werden — Sie müſſen!“ rief Carmen 1 
jetzt eindringlich „nicht allein um Ihres Kindes und Ihre 
ſelbſt willen, ſondern auch um — meinetwillen. 


— 


Gortſetzung folg) * j 


ir Da 


1 


volle Weihnachtslieder. 


5 dieſer 


und bei der unter den Rodlern herrſchenden fi 


Pleß und Amgebung 


Kaſſenbote a. D. Copek f. 

Nach längerem, ſchweren Krankenlager ſtarb am 17. d. M. 
der Fürſtlich⸗Pleſſiſche Kaſſenbote a. D. Franz Copek in ehren⸗ 
vollem Alter von über 80 Jahren. Die Beerdigung findet Don⸗ 
nerstag, den 22. d. Mts., um 2% Uhr nachmittags ſtatt. Alle, 
die dieſen braven Mann gekannt haben, werden ihm ein treues 
Gedenken bewahren. Er ruhe in Frieden! 


80. Geburtstag. 
Am Donnerstag, den 20. d. Mts. feiert Frau Klempner⸗ 
meiſter Suſanna Sliwinski in Pleß ihren 80. Geburtstag. 


R 60. Geburtstag. 
Am 17. d. Mts. beging Fürſtlich Pleſſiſcher Oberforſt⸗ 
meiſter Otto Thalmann 12 60. Gen 55 


Der ſilberne Sonntag. 

Der vergangene Sonntag, der ſogenannte „ſilberne“, war 
geſchäftsfrei. Aber er hat die Erwartungen der Geſchäftswelt 
nur in ſehr geringem Maße erfüllt. Für die Geſchäftsleute 
bleibt jetzt noch die Hoffnung auf den kommenden Sonntag, den 
ſogenannten „goldenen“. 


Verkehrskarten. 

Die hieſige Polizeiverwaltung 1075 bekannt, daß der 
letzte Termin zur Abſtempelung der Verkehrskarten für das 
Jahr 1929 auf den 19. d. Mts, feſtgeſetzt iſt. Ungeſtem⸗ 
pelte Karten verlieren am 31. 12. 1928 ihre Gültigkeit. 


Bergmannslos auf der Emanuelsſegengrube. 
Auf der Emanuelsſegengrube wurde der Bergarbeiter 
Filak aus Kattowitz durch herabſtürzende Geſteinsmaſſen 
verſchüttet und getötet. 


Gründung einer Spar⸗ und Darlehnskaſſe in Staude. 

In Staude iſt eine Spar. und Darlehnskaſſe, Gen. m. b. H., 
gegründet worden. Den Vorſtand der Kaſſe bilden Pfarrer 
Dlugorz und die Landwirte Mainka und Kremiec. 


Evangeliſcher Kirchenchor. 
Der Chor hält am Donnerstag, den 20. d. Mts., abends 
8 Uhr, ſeine letzte Probe vor dem Weihnachtsfeſt ab. Die Mit: 
glieder werden um vollzähliges Erſcheinen gebeten. — Am Sonn⸗ 
abend, den 2. d. Mts., findet abends um 8 Uhr im Geſellſchafts⸗ 
a des Hotels Fuchs die Weihnachtsfeier des Kirchenchores 


Nikolausfeier des Turnvereins Pleß. N 

Der Verein beging Sonntag, den 16. d. Mts., ſein Nikolaus⸗ 
feſt. Der geſchäftsführende Vorſitzende verwies in einer kurzen 
Anſprache auf die Bedeutung des Feſtes. Danach verteilte St. 
Nikolaus an die Turner ſeine Gaben. Nach dem Abſingen eini⸗ 
ger Weihnachtslieder wurde die Jugend nach Haus entlaſſen, 
während die älteren Turner und Turnerinnen noch gemütlich 
beiſammen blieben. 


Weihnachtseinbeſcherungen in Pleß. 
Dienstag, den 18. Dezember, veranſtaltet der Evangeli⸗ 
ſche Frauenverein im „Pleſſer Hof“ eine Weihnachtseinbe⸗ 
ſcherung, wozu die Mitglieder herzlich eingeladen ſind. Die 
Chriſtbeſcherung des Deutſchen Frauenbundes findet Mitt⸗ 
woch, den 19. d. Mts., nachmittags 5 Uhr, ebenfalls im 
„Pleſſer Hof“ ſtatt. 
Weihnachtsfeier 4 
der Kriegsbeſchädigten⸗ und Hinterbliebenen. 
Die Ortsgruppe veranſtaltet am 19. d. Mts. für ihre 
Mitglieder eine Weihnachtsfeier. 


Mit einer Zaunlatte erſchlagen. 

Drei jugendliche Angeklagte hatten ſich am Sonnabend 
vor dem Landgericht in e wegen Totſchlag zu ver⸗ 
antworten. 1 waren die Arbeiter Oswald und 
Vinzent Jarczyk und Theofil Wolny. Aus der Verhandlung 

ing hervor, daß die Angeklagten mit weiteren jungen 
euten eines Tages im Monat Oktober d. 7 auf der 
Chauſſee in der Nähe von Kamionka die Paſſanten be⸗ 
läſtigten. Zu Auseinanderſetzungen und darauffolgenden 
Tätlichkeiten kam es zwiſchen den beiden Brüdern Jarczyk 
und dem Arbeiter Pawletko, welcher die Burſchen auf⸗ 


forderte, den Unfug zu unterlaſſen. Vinzent Jarczyk wurde 


frech und erhielt eine Maulſchelle. Eine zweite Ohrfeige 
verabfolgte Pawletko dem Oswald Jarczyk. Letzterer er⸗ 
griff eine Zaunlatte und verletzte den Pawletko durch zwei 
wuchtige Schläge, ſo daß dieſer beſinnungslos in den 
Chauſſeegraben ſtürzte. Einen weiteren Schlag mit der 
Zaunlatte verſetzte dem P. der Vinzent Jarczyk, worauf 
die beiden gewalttätigen Burſchen ſich entfernten. Arbeiter 
Pawletko verſtarb kurze Zeit darauf, infolge der ſchweren 
Verletzungen. Die gerichtliche Beweisaufnahme ergab, daß 
nur die beiden Jarczyk, welche am nächſtfolgenden Tage 
verhaftet worden ſind und ſich ſeit dieſer Zeit in Unter⸗ 
ſuchungshaft befinden, den Tod des Pawletko verſchulde⸗ 
ten. Beide erhielten je 1 Jahr Gefängnis. Das Gericht ließ 
mit Rückſicht auf das jugendliche Alter der Angeklagten mil⸗ 


dernde Umſtände gelten. Der Mitangeklagte Wolny 
mußte freigeſprochen werden. 
Eislauf. 


Die Eisbahn in Pleß am Töpferſtege iſt ſeit einigen 
Tagen in vollem Betriebe und erfreut ſich regen Beſuches. 
Jung und Alt huldigt fleißig dem Eisſport. 


Zuwendung für arme Kinder in Mokrau. 
Die Gemeindevertretung von Mokrau bewilligte zur Einbe⸗ 
ſcherung armer Kinder am Orte eine Beihilfe von 500 Zloty. 


Neubauten im Bade Goczalkowitz. 
Gaſthausbeſitzer Theofil Kokott in Goczalkowitz hat ſich 
entſchloſſen, ein neues, modernes Kaufhaus mit zwei Läden 
und mehreren Fremdenzimmern zu errichten. — Ein Chauf⸗ 
feur hat die Abſicht, im Bade Goczalkowitz eine Autorepa⸗ 
F in der Nähe des Freiheitsplatzes zu er: 
auen. 


Aus der Wojewodſchaft Schlefien 


Verkehrsinſpektion 
Heute trifft in Kattowitz eine Miniſterialkommiſſion aus 
Warſchau ein, um das Verkehrsweſen im Bereich der Eiſenbahn⸗ 
direktion Kattowitz in Augenſchein zu nehmen. 


—————ůů—— 


Goldenes Prieſterjub äum des Papſtes 
Am 20. Dezember begeht Prieſt Pius XI. die Feier ſeines 
8 50jährigen Prieſterjubiläums. 


Vom Städte- und Gemeindeverband 


Der ſchleſiſche Gemeindeverband beruft für Freitag, 
den 21. Dezember, vormittags 10 Uhr im Sitzungsſaal des 
Stadthauſes (Zimmer 8) in Kattowitz eine Vorſtandsſitzung 
ein, auf welcher u. a. zu der Angelegenheit betreffend die 
Novelle zu Artikel 8 des Geſetzes über die derzeitige Rege 
lung der Kommunalfinanzen, ferner über Schaffung von 
Be e für Einkommenſteuer, Stellung ge 
nommen werden ſoll. 5 


Schmuggelaffären ohne Ende 


Die Zollbehörden ſcheinen hinter dem Schmuggel 
mächtig dahinter zu ſein, denn unzählig ſind die Opfer auf 
dem Schlachtfelde der Schmuggler. Nicht nur die kleinen 
Schmuggler werden jetzt or ſondern auch die größeren 
und die ganz großen. Letzteren iſt es in der letzten Zeit 
über ſehr mies gegangen, denn fortwährend wurden große 
Mengen Waren beſchlagnahmt und hohe Strafen verhängt. 
Auch geſtern nachmittag machte die Behörde einen guten 
Fang, als ſie das Perſonenauto Sl. 2845 in Kattowitz an⸗ 
halten und revidieren ließ. Wurden doch in dem Auto 
große Mengen von aus Deutſchland ſtammenden Gummi⸗ 
waren vorgefunden und ſelbſtverſtändlich beſchlagnahmt. 
Auch die Abnehmer ſind bereits feſtgeſtellt worden, die dem⸗ 
nächſt die Zollbehörde ebenfalls am Kragen nehmen dürfte, 


Gegen den ausländiſchen Tabakwarenverkauf 


Durch die beſondere Kommiſſion der Finanzkontrolle iſt 
feſtgeſtellt worden, daß in faſt allen Cafees, Neitaurarionen 
und Schankſtätten innerhalb der Wojewodſchaft Schleſien 
der Verkauf ausländiſcher Tabakwarenerzeugniſſe, welche 
demzufolge vom Monopolamt nicht geliefert worden ſind, 
vorgenommen wird. Das Wojewodſchaftsamt hat dem 
Gaſtwirts⸗ Zentralverband, Sitz Kattowitz, kürzlich ein 
Schreiben zugehen laſſen, wonach der Vorſtand erſucht wird, 
die Gaſtwirte und Reſtaurateure aufzufordern, dieſem ges 
ſetzwidrigen Handeln ein Ende zu machen. In allen Fällen, 
in denen der Verkauf ausländiſcher Tabakwaren feſtgeſtellt 
werden ſollte, wird ſtrengſte Beſtrafung der ſchuldigen 
Konzeſſionsinhaber angedroht, denen jogar die Konzeſſion 
entzogen werden kann. Reſtaurateure und Gaſtwirte kön⸗ 
nen nicht eindringlich genug davor gewarnt werden, den 
Weiterverkauf deutſcher Zigarren⸗ und Zigarettenfabrikate 
zu unterlaſſen. 


Kattowitz und Umgebung. f 

Konzert Lotte Leonard. Lotte Leonard, die gefeierte deutſche 
Liederſängerin, wird Freitag, den 4. Januar, abends 8 Uhr, im 
Stadttheater zu Kattowitz einen einmaligen Liederabend geben. 
Ihre Begleitung hat ein eigenes aus erſtklaſſigen Künſtlern zu⸗ 
ſammengeſetztes Kammerorcheſter übernommen. Wir machen auf 
dieſe außergewöhnliche Veranſtaltung beſonders aufmerkſam. Der 
Vorverkauf beginnt bereits Montag, den 24. d. Mts., vormittags 
10 Uhr, an der Kaſſe des Deutſchen Theaters. 

Der Chauffeur rückte aus. Auf der ul. Krakowska wurde 
der Arbeiter Zymniak überfahren von dem Perſonenauto Sl. 3552 
und mußte infolgedeſſen nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus über⸗ 
führt werden. Der Chauffeur dagegen, anſtatt dem Verletzten 
zu helfen, zog es vor, ſchleunigſt davonzufahren. 

Maſchinenteile geſtohlen. Wie ein Emanuel Switalla der 
Polizeidirektion Kattowitz meldete, wurden der Firma Herkuleſik 
in Zalenze durch Einbruch mehrere wertvolle Maſchinenteile im 
Werte von 4000 Zloty gejtohlen. 

Verurteilte Diebes⸗ und Hehlerbande. Vor der Strafkam⸗ 
mer des Landgerichts in Kattowitz wurde gegen eine Reihe von 
Perſonen wegen Einbruchsdiebſtahl, Hehlerei und Mitwiſſen⸗ 
ſchaft verhandelt. Zu verantworten hatten ſich Maximilian Kli⸗ 
manietz, Heinrich und Georg Bialas und Alfons Kuhnert wegen 
Einbruchsdiebſtahl, ferner Viktor Kwiatkowski wegen Mitwiſſen⸗ 
ſchaft und Hehlerei und vier weitere Perſonen nur wegen Heh⸗ 
lerei. Der Angeklagte Klimanietz gab beim gerichtlichen Verhör 
zu, mit den Brüdern Heinrich und Georg Bialas und Alfons 
Kuhnert in den Monaten September und Oktober d. Is. in 5 
Fällen Diebſtähle verübt und in der Hauptſache Nauchwaren, 
Lebensmittel, Liköre und Wein geſtohlen zu haben. Ein wei⸗ 
terer Teil der Angeklagten, welche im Einzelverhör vernommen 
worden ſind, machte die gleichen Ausſagen. Von der Verneh⸗ 
mung der Zeugen ſah das Gericht ab, da es ſich zeigte, daß die 
Beklagten geſtaͤndig waren. Der Staatsanwalt beantragte für 
die Hauptangeklagten Zuchthausſtrafen zu je 2 Jahren und für 
die weiteren Beſchuldigten Gefängnis. Das Gericht verurteilte 
den Maximilian Klimanietz zu 14 Monaten, Heinrich Bialas 


Aattowitzer Wochenüberſicht 


Weihnachtsmarkt. — Ein Lichterbaum für die Armen. — Auf 
der Rodelbahn im Südpark. — Eine polniſche Bücherausſtellung. 
— Beranftaltungen der Woche. — Piſtulla ſchlägt Kupka. 

N a Kattowitz, den 16. Dezember. 

Das nahende Weihnachtsfeſt macht ſich allmählich be. 
merkbar. In allen Geſchäften herrſcht Hochbetrieb, da das 
Weihnachtsfeſt doch das „Seit des Gebens und des Nehmens“ 
iſt. Auf unſerem Ringe hat — wie ſeit Jahren üblich — der 
ſogenannte 

Weihnachtsmarkt 
diesmal ein beſonderes Wahrzeichen bekommen 


begonnen, der | 
Stadttheater iſt durch das ſtädtiſche Wohlfahrts⸗ 
I 0 


hat. Vor dem 


ein rieſiger Chriſtbaum 


als beſondere Freude für diejenigen Armen und Arbeitsloſen 
aufgeſtellt worden, die das Weihnachtsfeſt nicht in ihrem eigenen 
Heim feiern können. Vor dieſem Chriſtbaum, der elektriſch be⸗ 
leuchtet wird, ſpielt gegen Abend eine Muſiktapelle ſtimmungs⸗ 
Auf dieſe Weiſe wird für die Aermſten 
unſerer Mitbürger eine öffentliche Weihnachtsfeier in der Vor⸗ 
woche abgehalten und auch die Markthändler profitieren von 
ein wenig, da ihnen durch die Weiſen der 
Muſiklapelle verſchiedene Kunden zugeführt werden. N 

Der immer mehr einſetzende Winter ruft jetzt die Freunde 
des Winterſportes auf die Bahn. Auf der n 

Rodelbahn im Südpark, 


die durch unſere umſichtige Gartenbauverwaltung vor zwei 
Jahren eingerichtet wurde, herrſcht ein derartiges Leben und 
Treiben, das dafür zeugt, wie ſehr ſich unſere Bevölkerung an 
dieſe ſegensreiche Einrichtung gewöhnt hat. Leider iſt die Bahn 
am Abend noch unbeleuchtet, was bei dem 7 henden Andrang 

chten Diſziplin 


eine nicht zu unterſchätzende Gefahr bedeutet. Hoffentlich wird 


die notwendige Beleuchtung der Nodelbahn durch die Stadt bald 


— 


vorgenommen, wodurch fie ſich den Dank vieler tauſender Sport | großer Sorgfalt das viel diskutierte Problem betr. den Geſetze⸗ 


freunde erwerben würde. 

Neben der „2. Ausſtellung ſchleſiſcher Künſt⸗ 
ler“, die bis einſchließlich Dienstag, den 18. Dezember verlän⸗ 
gert worden iſt, wird gegenwärtig eine 

polniſche Bilderausſtellung 

abgehalten, die am Sonnabend durch den Leiter der Kultur⸗ 
abteilung der Wojewodſchaft, Dr. Rengorowicz, eröffnet wurde. 
An der Feierlichkeit nahmen eine große Anzahl Vertreter der 
Behörden, der Geistlichkeit, der Kultur- und geſellſchaftlichen 
Vereinigungen ſowie der Preſſe teil. Die Ausſtellung, welche 
etwa 400 Bilder von Kunſtmalern aus Krakau, Zakopane ſowie 
ſchleſiſchen Künſtler umfaßt, ijt im Vereinsſaale der St. Marien⸗ 
kirche untergebracht. 5 

Im deutſchen Theater gab es am letzten Montag das 
Luſtſpiel „Arm wie eine Kirchenmaus“, das im Gegen⸗ 
ſatz zu der am Freitag aufgeführten Operette „Dorine und 
der Zufall“ von den Zuſchauern und auch von der geſamten 
Preſſe begeiſtert aufgenommen wurde. 

Unſer neugegründetes 
Philharmoniſches Orcheſter 
trat am vergangenen Donnerstag mit einem in der „Reichshalle“ 
veranſtalteten Konzert an die Oefſentlichkeit. Unſere Phil⸗ 
harmoniker haben ihre Feuertaufe gut beſtanden, was auch zum 
größten Teile ein Verdienſt des Kapellmeiſters Kirſtein iſt. 
der aus ſeiner wackeren Schar das Beſte herausholte und dafür 
von den zahlreich erſchienenen Zuſchauern ſehr gefeiert wurde. 
Hoffentlich bekommen wir wieder bald unſere Philharmoniker 


mit ihrem Dirigenten an der Spitze in einem Konzert zu 
hören. k 
Der jeit längerer Zeit in unjeren 


Kinos 
feſtgeſtellte gute Beſuch hält weiter an. Dieſer iſt hauptſächlich 
den erſtklaſſigen Filmen und den volkstümlichen Preiſen zuzu⸗ 
ſchreiben, die durch die am Platze immer größer werdende Kon⸗ 
kurrenz verurſacht werden. Im Kino „Rialto“ lief 
„JIrauenarzt Dr. Schaefer“. Dieſer Film behandelt mit 


77 


paragraphen über das Verbot des ärztlichen Eingriffs in das 
keimende Leben. Unter dem Proteſt der älteren Aerzte⸗Genera⸗ 
tion ſehen ſich die jungen Aerzte veranlaßt, ſich mit einer Denk⸗ 
ſchrift zwecks Abſchaffung dieſes Paragraphen an das Miniſte⸗ 
rium zu wenden. Der ſtärkſte Gegner ihrer Beſtrebungen wird 
erſt durch das Unglück ſeines eigenen Kindes von der ſozialen 
und ethiſchen Notwendigkeit dieſer For ngen überzeugt. Die 
Regie hat einen der hohen ſittlichen Bedeutung dieſes Werkes 
entſſ rechenden Rahmen geſchaffen. Dezent und prägnant, lebens. 
wahr und von ſtiller Größe Iwan Petrowicz in der Rolle 
des tüchtigen und erfahrenen Arztes, der in beſtändigem Kampf 
zwiſchen Hilfsbereitſchaft und Pflichtbewußtſein ſteht. Eine ihm 
würdige Partnerin iſt Evelyn Holt, zart und rührend in Schmerz 
und Beſchämung. Auch die übrigen Partner halten das Niveau. 
Die meiſterhafte Photographie unterſtützt noch den erhabenen 
Eindruck dieſes Klaſſefilms. 0 

Im Kino „Apollo“ konnte man im Film „Die letzten 
Zaren“ den bei uns ſchon lange nicht geſehenen Mac iſte bes 
wundern, der durch ſeine bekannten Stückchen in den 14 langen 
Akten dieſes Meiſterwerkes hervorragendſte Regiekunſt immer 
das Lachen der Beſucher auf ſeiner Seite hat. — Kino „Ka⸗ 
pitol“ brachte „Die Nacht ohne Hoffnun g“, ein ameri⸗ 
laniſcher Verbrecherfilm, der das Leben der Bevöllerung der 
Unterwelt von Chicago ſchildert. Im Beiprogramm intereſſierte 
beſonders ein polniſcher Frauenſportfilm. 5 a 

Die von der oberſchleſiſchen Sportwelt erwartete Begegnung 
zwiſchen dem Europameiſter Piſtulla (Berlin) und dem pol⸗ 
niſchen Meiſter Kupka (B. K. S.] fand vor 2500 Zuſchauern 
in der völlig überfüllten „Reichshalle“ ſtatt, die ſogar polizeilich 
geſchloſſen werden mußte. Wie vorauszuſehen war, blieb der 
Berliner turmhoher Punktſieger. Kupka kann ſcheinbar dieſe 
Niederlage nicht verwinden, da er den Berliner erneut heraus⸗ 
gefordert hat. Der Revanchekampf der beiden Titanen dürften da 
Piſtulla bis zum 25. Dezember bei ſeinen Kattowitzer Vers 


wandten zu Beſuch bleibt, vonſtatten gehen und wird wahrſchein ? 


lich im Hotel „Graf Reden“, Königshütte ſteigen. Auch das 
Revanchetreffen wird Kupka verlieren und der Veranſtalter wird 
wieder ein bombenvolles Haus haben. N. N. 


\ 


und Viktor Kwiatkowski zu je 6 Monaten, Alfons Kuhnert zu 
S8 Monaten und Georg Bialas zu 4 Monaten Gefängnis. Die 
übrigen Angeklagten wurden mangels genügender Beweiſe frei⸗ 
geſprochen. ; 
Siemianowitz und Umgebung. 
Lebendig verbrannt. 

Beim Umkippen der glückenden Hochofenſchlacken auf der 
Laurahütter . ereignete ſich ein grauenvoller 
f Unfall. Am hellaklichten Tage legte ſich der Obdachloſe Th. 

Winkler in eine Mulde der Schlackenhalde ſchlafen, ſchein⸗ 
bar in angetrunkenem Zuſtande. Die Kippleute bemerkten 
dies nicht und W. wurde von einem Teil der glühenden 
Schlacke erfaßt. Er verbrannte beinahe vollſtändig. Nur 
der Bruſtkorb und eine Hand blieben vom Feuer verſchont. 
Man ſchaffte die Reſte ins Hüttenlazarett. Dies iſt in zwei 
Wochen der zweite Haldentod. Es wäre doch ratſam die 
Halde, namentlich des nachts, entweder abpatrouillieren zu 
laſſen oder einen transportablen Zaun zu ſetzen, um der⸗ 
artige Vorfälle zu erſchweren. 


Myslowitz und Umgebung. 


Eine wahre Zigeunerſchlacht. 

entſtand am Sonntag abend, auf der Modrzeower Straße. 

Nachdem das Zigeunervolk, das des guten ſchon zu viel ge: 

noſſ enhatte, mit Zivilperſonen in Streit geriet, entſtand 
5 eine große Balgerei auf der Straße, die in argen Tätlich⸗ 
keiten ausartete. In letzter Zeit nehmen ſich dieſe braunen 
| Geſellen am Platze alle möglichen Freiheiten herraus, die 
eeingedämmt werden müßten. 

Myslowitz braucht ein Preſſereferat. Die Entwicklung der 
ſchleſiſchen Induſtriegemeinden erfordert ſelbſtverſtändlich einen 
Ausbau der Verwaltung, die ſich nicht mehr im engen Rahmen 

bewegen darf. In den größeren Gemeinden hat man ſelbſtver⸗ 

ſtändlich dieſer Entwicklung Rechnung getragen und die Ver⸗ 

8 waltung dementſprechend ausgebaut. Die kleineren Gemeinden, 
zu denen auch die Stadt Myslowitz gerechnet werden kann, wol⸗ 
len aus Sparſamkeitsrückſichten ihre Verwaltung nicht ausbauen, 

was aber ſicherlich nicht zum Vorteile der Gemeinde gereicht. 
Die Stadt Myslowitz beſitzt eine Reihe von Kommunalunter⸗ 

nehmungen, insbeigndere die große Viehzentrale, die wohl das 

öffentliche Intereſſe erfordern. Ueber dieſe Unternehmungen 
ſchwirren verſchiedene Gerüchte herum, die alles andere, nur 
5 nicht nützlich für die Stadt und für die Targowica ſind. Die 

Stadt ſelbſt gibt keine Kommunikate heraus und erledigt alle 

dieſe wichtigen Angelegenheiten in geheimen Sitzungen. Ueber 

die Beſchlüſſe ſelbſt werden kurze, ſchlecht abgefaßte Berichte den 
Preſſevertretern ausgehändigt, die wertlos ſind und nur Anlaß 
zu Gerüchten geben. Die Magiſtratsbeſchlüſſe gewähren keine 

Ueberſicht und ſind auch für die Preſſe völlig wertlos. Aber 
nicht nur allein um den Informationsdienſt kann es ſich im vor⸗ 
liegenden Falle handeln. Ein derartig großes Unternehmen, wie 
Rees einmal die Myslowitzer Viehzentrale iſt, ſetzt auch eine kluge 
) und geihidte Propaganda voraus, wenn fie ſich entwickeln will. 

Die Stadt hat unlängſt 25 000 Zloty für Propagandazwecke be⸗ 

willigt und dieſe Gelder an ein Reklameunternehmen in Katto⸗ 

witz ausgezahlt. Die ganze Reklame, die das Unternehmen ge⸗ 

trieben hat, war für die Katze. Leute, die die Dinge nicht ken⸗ 

nen und beherrſchen, ſind auch nicht in der Lage, eine entſpre⸗ 

chende Propaganda einzuleiten. Wäre da nicht viel nützlicher 

geweſen, in Myslowitz beim Magiſtrat ein Preſſereferat einzu⸗ 
richten und dieſem neben dem Informationsdienſt auch die Pro⸗ 
paganda für die Kommunalbetriebe und in erſter Linie für die 
Centralng Targowica zu übertragen? Das hätte ſicherlich der 
Stadt und vor allem dem großen Unternehmen, der Viehzentrale, 
mehr genützt, als die teure Propaganda, die das Reklameunter⸗ 
nehmen getrieben hat. Wenn auch das Unternehmen verpachtet 
f oder kommerzialiſiert werden ſoll, ſo wird die Stadt auf die 
f Propaganda nicht verzichten können, weil ſolche Unternehmungen 
i auf eine kluge und geſchickte Propaganda nie verzichten dürfen. 
Doch verfällt man in der Stadt nicht auf ſolche Gedanken, und 
ſpart an unrichtiger Stelle und ein ſolches Sjaren bringt dann 
N für die Stadtgemeinde Nachteile. Die find für die Stadt in der 
letzten Zeit ſehr nachteilig geweſen. Wer Handel treiben will, 
wer ſich in große Sachen einläßt, der muß auch kaufmänniſch zu 
handeln verſtehen. 


Nach langem schweren Leiden ver- 
schied mein lieber Gatte, unser treu- 
sorgender Vater und Großvater, der 
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„Anzelner für den Kreis Pleß” 


Kattowitz, den 17. Dezember. 
„Kabale und Liebe“. 


Ein bürgerliches Trauerſpiel in 8 Bildern von Schiller. 


Die Dichter vergangener Jahrhunderte hatten ſchon deut⸗ 
lich erkannt, daß ihre Aufgabe nicht nur darin beſtand, etwas 
Künſtleriſches zu ſchaffen, ſondern mit Hilfe ihrer Kunſt einen 
Spiegel der Zeiten wiederzugeben und auch die Schäden derſel⸗ 
ben darin feſtzuhalten. Friedrich von Schiller, der Feuergent 
und jugendliche Stürmer, liefert uns in ſeinen Werken den 
klarſten Beweis dafür, was ein ſcharfes Dichterauge ſieht, und 
vor allem ſein obengenanntes, iſt ein beredtes Zeugnis dafür. 
Der Untertitel „Bürgerliches Trauerſpiel“ iſt eigentlich das 
Wichtigſte daran; denn er beſagt, daß Schiller ſeine Handlung 
in das Haus einfacher Leute verlegte, um den Gegenſatz zwiſchen 
Adel und Volk in allen Schattierungen zu beleuchten. Als ein⸗ 
geborener Württemberger hatte Schiller nämlich am beſten Ge⸗ 
legenheit, die Rang⸗ und Machtgelüſte der dortigen Fürſten zu 
erkennen, vor allem auch die ſchändliche Art, wie die Regie⸗ 
renden in ihre Aemter mitunter gelangten: nämlich durch Liſt 
und Gewalt. Als Offizier erkannte Schiller ferner, wie eine 
Kaſte künſtlich emporgezüchtet wurde und wie ſich der Gegen⸗ 
ſatz zwiſchen Bürgertum und Adel drohend, vertiefte. Die 
moraliſchen Grundſätze der ſogenannten „beiten“ Geſellſchaft 
verboten dieſer eine engere Bindung mit Allem, was zum 
Volke gehörte, nicht aber einen ſchlechten, unſittlichen Lebens⸗ 
wandel, den die Fürſten nur zu gern führten. An allen dieſen 
Zeichen erkannte aber Schillers weitſeheriſcher Dichterblick, daß 
ſie nur ein „Vorpoſtengefecht“ bedeuteten, daß ſie nur der An⸗ 
fang zu jener Periode waren, wo das Volk drohend aufſtand 
und leidenſchaftlich ſeine Rechte forderte. 


1784 iſt „Kabale und Liebe“ in Frankfurt uraufgeführt und 
ſtürmiſch gefeiert worden. Wenn auch die einzelnen Perſonen 
nicht ganz formvollendet erſcheinen, wenn z. B. die Lady oder 
auch der Hofmarſchall, ja, ſogar der Präſident Walter ſelbſt 
nicht ganz glaubhaft erſcheinen, ſo entſchuldigt dafür erſtens 
einmal die Jugend des Dichters (Schiller war 25 Jahre alt, 
als dieſes Stück erſchien), ferner aber die meiſterhaft geſchaffe⸗ 
nen Perſonen der Liebenden ſelbſt, der bürgerlichen Eltern und 
des Intriganten Wurm, der die Kabale einfädelte, ohne zu 
ahnen, daß ſie zu ſolch einem Ende führen würde. Wir ſind 
der Ueberzeugung, daß dieſes Trauerſpiel infolge ſeiner charak⸗ 
teriſtiſchen Aktuellität nicht nur eines der ſtärkſten Schillerſchen 
Stücke iſt, ſondern in allen Beziehungen auch noch Anwendung 
auf die heutige Zeit finden kann. Schon die ſtarke, offene 
Sprache des Ganzen berechtigt dazu, vielmehr aber noch die 
Idee, daß Standesunterſchiede keine Daſeinsberechtigungen 
haben, während gerade das Letztere heutzutage die Regel iſt. 
Schiller iſt mit ſeinem Werk in der Reihe der Unvergänglichen 
tief verankert; denn das leidenſchaftliche Einſtehen im Kampf 
um Reines und Schönes, iſt der innerſte Gedanke desſelben 
und veredelt die erſchütternden Handlungen, deren Endlöſung, 
aus dem Ganzen herausgeſchult, nicht anders kommen konnie. 


Die Mitwirlenden gaben ſich alle Mühe, um den hohen. 
darſtelleriſchen Anforderungen zu entſprechen. Und im allge⸗ 
meinen kann man dies auch lobend anerkennen. Karl 
Friedrich Laſſen ſchuf einen impojanten, ze Gewalttätig⸗ 
keiten neigenden Präſidenten, 0 
von der Liebe zu ſeinem Sohne durchbrochen werden. Sein 
Sekretär Wurm, der gewiſſenloſe und verſchlagene Berater für 
alle Schändlichkeiten, fand in Fritz Leyden eine treffende 
Verkörperung, wenngleich dieſer noch um einen Schein krieche⸗ 
riſcher und liſtiger hätte ſein können. Joachim Ernſt gab 
den Ferdinand mit dem erforderlichen Ueberſchwang und 
Charakterfeſtigteit, doch war er in der Sterbeſzene etwas un⸗ 
natürlich und ſprunghaft. Im Weſentlichen aber haben ſich die 
Qualitäten dieſes Künſtlers erheblich gebeſſert. Recht eindrucks⸗ 
voll doch in der Sterbeſzene auch zu unglaubhaft geſtaltete 
Irmgard Kambach die Luiſe. Hingegen kopierte Anna 
Marion die Lady Milford mit gutem Geſchick und dem nöti⸗ 
gen, aber dezenten Anſtrich einer Fürſtenmätreſſe. Hans 
Mahlau verſtand es ausgezeichnet, der lächerlichen Figur des 
Hofmarſchalls zum Erfolg zu verhelfen, ohne die Grenze der 
Uebertreibung zu berühren. Otto Lange fand überzeugende 
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Formen für den ehrlichen, einfachen, aber volkstümlich⸗kraft⸗ 
vollen Miller, der eine tiefe Menſchenkenntnis an den Tag legt 
und beſonders den gemeinen Zügen ſeiner Frau gegenüber 
Entrüſtung zeigt. Dieſe, Lotte Fuhſt, ſchien nicht jo, ganz 
den Ton dafür zu treffen. Die übrigen Darſteller wurden ihren 
Aufgaben vollauf gerecht. Hermann Haindl hatte ſach⸗ 
gemäße Bühnenbilder geſchaffen, die Regie, Fritz Leyden, aber 
am Ganzen zu viel gekürzt, jo daß doch Szenen, die zum pfycholo⸗ 
giſchen Verſtändnis der Geſchehniſſe notwendig ſind, merkbar 
fehlten. Vielleicht holt man dies, ſchon im Intereſſe der jugend⸗ 
lichen Beſucher nach. f 
Das Publikum zeigte Ergriffenheit und ſpendete am Schluß 
immer wieder einſetzenden, ſtürmiſchen Beifall. A. K. 


Kattowitz — Welle 422. 


Mittwoch. 16: Schallplattenkonzert. 16.30: Für die Kinder. 
17.10: Vortrag. 17.35: Polniſcher Unterricht. 18: Konzert von 
Warſchau. 19.25: Vorträge. 20.30: Abendkonzert (ſkandinaviſche 
Muſik). Anſchließend: Berichte und Tanzmuſik. 

Donnerstag. 16: wie vor. 17.10: 
19.30: Vorträge. 20.30: Konzert, übertragen aus Krakau. 
ſchließend die Berichte und Tanzmuſik. 

Warſchau — Welle 1111.1. 8 ; 

Mittwoch. 15.45: Für die Pfadfinder. 16: Schallplatten⸗ 
konzert. 16.30: Für die Jugend. 17.10: Vorträge. 18: Konzert. 
19.30: Vorträge und Berichte. 20.30: Muſikaliſche Abendver⸗ 
anſtaltung. 22: Berichte und danach: Unterhaltungskonzert. 

Donnerstag. 11.56: Berichte. 16: Schallplattenkonzert. 
17.10: Zwiſchen Büchern. 17.25: Vorträge. 20.30: Orcheſterkon⸗ 
zert (Verdi⸗Abend). 22: Berichte und Tanzmuſik. 


Literaturſtunde. 
An⸗ 


Eleiwitz Welle 329,7. Breslau Welle 322.6. 
| Allgemeine Tageseinteilung. 


(Nur Wochentags] Wetterbericht, Waſſerſtände der 
12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
richten. 13.45-14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20 15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis» 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung“) und Sportfunk. 22.30—24.00: Tanzmuſik (eins 
bis zweimal in der Woche). 5 
*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk * 
ſtunde A.⸗G. f f 5 
Mittwoch. 15: Uebertrag, aus Gleiwitz: Große Männer in 
ihren Briefen an Frauen. 16: Stunde mit Büchern. 16.30: Un⸗ 
F Wirtſchaftliche Zeitfragen. 18.30: Ueber⸗ 
tragung von der Deutſchen Welle Berlin: Hans Bredow⸗Schulo, 
Abt. Sprachkurſe. 19.10: Hans Bredow⸗Schule, Abt. Kunſtge⸗ 
ſchichte. 19.35: Blick in die Zeit. 20: Uebertragung aus Berlin: 
Das Chriſtelflein. 22: Die Abendberichte. ö 


Donnerstag: 10.30: Schulfunk. 15.30: Jugendſtunde: Deut? 
ſches Weihnachtsſpiel nach alter Art. 16.30: Uebertragung aus 
Gleiwitz: Weihnachtslieder. 18: Uebertragung aus Gleiwiß: 
Lefeſtunde. 18.25: Stunde mit techniſchen Büchern. 19.20: Stunde 
der Arbeit. 19.45: Engliſche Lektüre. 20.10: Konzert. 20.50: 
Johann Gottfried Herder, Ein Geſpräch zu ſeinem Gedächtnis. 
21.30: Achte Funktanzſtunde. 22: Die Abendberichte. 22.30 bis 
24: Tanzmuſik des Funk⸗Jazz⸗Orcheſters. 


11.15: 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: „Vita“, naktad drukarski, Sp. z ıgr. odp. 
d Katowice. Kosciuszki 29. 
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